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Amtlicher Teil.
Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben

'
Sich unter dem 3 . Juli d . I . gnädigst bewogen ge¬
sunden, den Hauptlehrern

Georg Zipf in Gundelfingen ,
. Jakob Baum in Bötzingen,

Jakob Löffler in Ottenheim,
Karl Ackermann in Friesenheim,
Stefan Lösch in Bötzingen,
Josef Meichelbeck in Eberbach,
Johann Nutz in Linkenheim,
Johann Schlosserin Togern und
Peter Winter in Rußheim

das Verdienstkreuz vom Zähringer Löwen zu ver¬
leihen . ,

Nicht -Nmtlicher Teil.
Der Führer der ungarischen Obstruktion .

Die ungarische Obstruktion kann sich nunmehr neben
derjenigen der Iren im englischen Parlamente sehen lassen .
Sie hat das ehrwürdige Alter von acht Monaten erreicht
und ist noch von einer Lebenskraft, welche Respekt ein¬
zuflößen vermag . Und diese Obstruktion beginnt erst
jetzt eigentlich , sich zu entfalten . Vor allem will sie sich
eine neue, umfassende Organisation geben . Heute, Mon¬
tag , werden sich alle jene Abgeordneten, die sich an
der Obstruktion zu beteiligen wünschen , und in Budapest
anwesend sind , unter dem Vorsitz Akos Beöthys zu
einer Konferenz versammeln, um diese Organisation zu
beschließen . An dieser Konferenz werden Mitglieder bei¬
der Fraktionen der Unabhängigkeitspartei und auch die¬
jenigen Abgeordneten teilnehmen , welche keinem Partei -
verbande angehören. Durch die Uebernahme des Vor¬
sitzes in dieser Konferenz bekundet der Abgeordnete Beöthy,
daß er auch nach außen hin die geistige Führung der
Obstruktion übernimmt . Es ist darum geboten, dieser
interessanten Erscheinung des ungarischen Parlaments
näher zu treten .

Akos Beöthy ist durchaus kein jugendlicher Feuerbrand ,
sondern einer der ältesten und unterrichtetsten Parla¬
mentarier. Die politischen Anfänge Böethys führen zu
den Traditionen der konservativen Partei zurück, welche
sich nur mit Widerstreben der Deak-Partei angeschlossen
hatte . In der Gruppe Sennyey trafen Beöthy und Graf
Apponyi zusammen, und jahrzehntelang galt in Ungarn
Beöthy stets als einer der ersten Offiziere der Apponyi-
schen Garde . Beöthys politische Reden und seine hervor¬
ragenden politischen Arbeiten enthielten ein eigentüm¬
liches Gemenge von konservativen Allüren und radikalen
Anwandlungen. Der Grundzug der politischen Auffassung
Beöthys , der den Ausgleich vom Jahre 1867 rückhaltlos
acceptierte, läßt sich dahin zusammenfassen, daß die po¬
litische und materielle Entwicklung Ungarns durch die
höfischen Interessen beeinträchtigt wurde , und daß das
Verhängnis des Landes an dem Tage begonnen habe,
an welchem vor nun bald vierhundert Jahren die Ver¬
bindung mit den österreichischen Erbländern hergesteüt
wurde . Ein groß

'
angelegtes historisches Werk Beöthys

von welchem bisher zwei starke Bände erschienen sind , ist
dem Nachweise von der Richtigkeit dieser Auffassung ge¬
widmet . In Ungarn bezeichnet man diese Denkweise als
diejenige der Kuruzen . Beim Amtsantritte Koloman
v - Szells , als die Fusion der Nationalpartei mit der
liberalen Partei vollzogen wurde , kehrte Beöthy dem Grä¬
len Apponyi und seinen Gesinnungsgenossen den Rücken
und begab sich in eine spleuclicl Isolation . Ein Mann
von solchen geistigen Qualitäten und solchen politischen
Anschauungen tritt nunmehr an die Spitze der Obstruk-
«on, die sich den Kampf für die Geltendmachung der
ungarischen Sprache in der gemeinsamen Armee zum
owle gesetzt hat . Barabas und die anderen Kleinen,
welche während der letzten Wochen in den Vordergrund
getreten sind , werden nun wieder zurückgedrängt.

Der klaffende Riß , welcher durch die Unabhängigkeits¬
bartei geht, scheint unheilbar zu werden. Franz Kossuth
vegab sich mit dem Abgeordneten Justh in die Stadt Mako,
welche dieser im Reichstage vertritt . In ihrer Gesell¬
est befinden sich noch einige andere Abgeordnete der
ckuabhängigkeitspartei, die noch etwas auf das gegebene
2Vvrt halten und sich nicht aus die Theorie einlassen

wollen, daß ein verpfändetes Versprechen in der Praxis
nicht gelte. Diese Gruppe ist furchtbar rasch und schnell
zusammengeschmolzen . In Mako soll das Banner des ge¬
gebenen Wortes entrollt werden. Alle Teilnehmer an
dem Ausfluge werden zum Volke sprechen . Die Unab-
hängigkeitsparte '

r, welche Franz Kossuth einfach vor die
Tür gesetzt hat , wird daraus in zweifacher Weise ant¬
worten . Barabas begleitet den Abgeordneten Zoltan
Lengyel nach Zilah an der siebenbürgischen Grenze, wo
er ebenfalls zum Volke sprechen wird, und Dienstag
Abend wird die Unabhängigkeitspartei eine Konferenz ab¬
halten , um ihre Konstituierung vorzunehmen. Der zweite
Vizepräsident der Partei , Johann Toth , hat der Form
halber gleichfalls sein Ehrenamt niedergelegt, soll aber
am Dienstag zum geschästsführenden Präsidenten der
Partei gewählt werden. Damit wird der Wiederkehr
Franz Kossuths als Präsident rücksichtslos ein Riegel vor¬
geschoben. Die neu formierte Partei beabsichtigt sodann,
wenn bis dahin keine Wendung in der Politik eingetreten
sein sollte , die Agitation in die Massen hinauszutragen .
Nach dem von den Sozialisten gegebenen Beispiel sollen
in 20 oder 25 Städten an einem und demselben Tage
Meetings abgehalten werden, welche gleichlautende, vom
Zentrum ausgehende Resolutionen zu gunsten der ungari¬
schen Kommandosprache beschließen werden. Man sieht
also , daß die Opposition die Hände nicht in den Schoß
legt und sich mit der Belagerung des Parlaments nicht
begnügt . Der Feuerbrand wird in die Massen hinaus¬
geschleudert , um eine wilde, unwiderstehliche Agitation zu
entfesseln , welche den Kämpfern im Parlament zu Hilfe
kommen soll.

Man macht aus diesen Absichten gar kein Geheimnis .
Sie sind nicht aus Einschüchterung berechnet , sondern
stehen unmittelbar vor der Ausführung . Das gibt zu
denken . Ungarn ist nun schon so lange dem Spiele der
Leidenschaften , der Aufreizung der Instinkte preisgegeben,
daß ein verstärktes Wiederaufleben dieser Agitationen nur
eine verhängnisvolle Rückwirkung auf die politischen Ent¬
scheidungen üben kann. Davon ausgehend kann der Ruf
nach raschen und weisen Entscheidungen, welche geeignet
wären , dem Lande die heiß ersehnte Ruhe wiederzugeben,
nicht eindringlich genug wiederholt werden.

Nun behauptet man wieder, daß man auf solche Ent¬
scheidungen nicht lange werde zu warten haben. Sie sollen
noch im Laufe der jetzt beginnenden Woche fallen , wenn
man über das große Ereignis hinaus sein wird , welches
angeblich unmittelbar bevorsteht . Dieses große Ereignis
wäre nichts anderes als die schon so oft angekündigte
Rede des Präsidenten des Abgeordnetenhauses, Grafen
Apponyi, die nun wirklich in der Tienstagssitzung dem
Lande als Offenbarung geschenkt werden soll. Man be¬
hauptet , daß Graf Apponyi mit dieser Rede einen doppel¬
ten Zweck verfolge; er will die Obstruktion in harten
Worten verurteilen , und er will zugleich sein System der
Lösung der Armeefragen entwickeln . Gras Apponyi hat
die Obstruktion auch in den Jahren 1898 und 1899 per¬
sönlich scharf verurteilt , aber absolut nichts dazu getan ,
um die Teilnahme seiner Partei an der Obstruktion zu
verhindern . Graf Apponyi hat auch die Obstruktion unter
Szell mißbilligt , aber vielleicht ungewollt durch seine be¬
kannten Empfänge der Monstredeputationen in seinen
Prunkgemächern unendlich viel dazu beigetragen , die
Obstruktion moralisch zu kräftigen. Das ist nun einmal
vorbei, und die Verhältnisse sind nicht darauf angelegt ,
dem Grafen Apponyi ein Register seiner Handlungen und
Unterlassungen vorzuhalten. Es mehren sich die Gerüchte,
welche die zu gewärtigende Enunziation des Grafen Ap¬
ponyi als Kandidatenrede um die Ministerpräsidentschaft
bezeichnen , und an diese anknüpfend wird mehrfach der
Meinung Ausdruck gegeben , Graf Apponyi, der lange ge¬
nug im Dunkel der Koulissen Politik gemacht hat , müßte
endlich einmal doch zeigen , was er kann , wenn er vor
aller Welt sich zu seinen Handlungen bekennen und die
Verantwortung tragen muß . Die jetzt im Stillstände be¬
findliche Situation wird also sehr bald wieder in Be¬
wegung geraten.

Französische Festnngsfrageu.
4 « Ein auswärtiger militärischer Berichterstatter schreib

uns : ^
Es dürste nicht nur vom rein militärischen Standpunkte

aus von Interesse sein, zu erfahren, wie die gegenwärtig
in Frankreich vielbesprochene Frage der Neubefestigung
von Paris gelöst werden soll und wie die verschiedenen

Meinungen über diesen Gegenstand in der Hauptsache zur¬
zeit lauten . Der Ausgangspunkt der Beratungen über
den fortifikatorischen Schutz der Landes -
Haupt st adt bildete im Jahre 1898 eine Vorlage, nach
welcher das Deklassement und die Veräußerung eines
Teiles der llmwallung von Paris durch das Parlament
gutgeheitzen werden sollte . Der Oberste Kriegsrat und die
Landesverteidigungskommission, die hierbei naturgemäß
um ihre Ansicht gefragt werden mußten, gaben zwar ihre
Zustimmung zu diesem Gesetzentwurf , knüpften jedoch
an seine Annahme die Bedingung , daß gleichzeitig Mit¬
tel zur Neuanlage fortifikatorischer Werke für die Ver¬
teidigung von Paris bewilligt werden müßten . Ueber
letztgenannten Punkt sind fortwährend Unterhandlungen
gepflogen worden , deren Abschluß noch bevorsteht .

In den Vordergrund der Einwendungen gegen jede'ortifikatorische Verstärkung des gegenwärtigen Schutzes
der Landeshauptstadt wurde zunächst die allgemeine
politische Lage geschoben, die so friedlich aussehe,
daß für absehbare Zeit ein Krieg nicht zu erwarten sei, und
daß daher die vielen Millionen , die für die in Rede
stehenden Befestigungswerke gefordert würden, zurzeit
eine zweckmäßigere Verwendung finden könnten. Auch
von militärischer Seite wurde vielfach der Einwand er¬
hoben, daß bei der Ausdehnung , die der um Paris ange¬
legte Fortgürtel heute habe , eine Belagerung und Cer-
nierung der Stadt , selbst mit den Massenheeren der Gegen¬
wart , nicht mehr wie früher in das Bereich der Wahr¬
scheinlichkeit gezogen werden könne . Wolle man sich aber
doch entschließen , zur Sicherung des Nordostens der
Hauptstadt und des rechten Seineufers etwas zu tun , so
dürste das nicht in Form einer geschlossenen fortlaufen¬
den Umwallüng geschehen , sondern nur durch eine Reihe
von isolierten , befestigten Werken , für deren Zahl und
Lage einige besonders exponierte Punkte im Gelände ent¬
scheidend bleiben müßten . Es wurde ferner zur Begrün¬
dung dieses nicht unwesentlichen Gesichtspunktes ange¬
führt , daß aus dem weiten'

Gebiete des Befestigungs-
Wesens noch so viele Fragen ungelöst seien, daß das , was
Vauban seinerzeit mit seinen gewaltigen Festungsbauten
für Frankreich nutzbringend geschaffen, gegenwärtig kei¬
nen Wert mehr habe , und daß man bei dem stetig hin
und her wogenden, unentschiedenen Kampfe zwischen Ge¬
schoß und hinreichender Deckung leicht dazu kommen
könne, heute das einzureißen, was man gestern mit großen
Opfern an Zeit und Geld aufgebaut hat . Würde man
sich dagegen vor der Hand begnügen, nur eine be¬
grenzte Zahl vereinzelter Schutzwerke zur
vermehrten Sicherung der Landeshauptstadt vorzuschieben
und außerdem für eine Reihe weiterer Zwischenwerke
ständig auf der Höhe moderner Technik zu haltende, aber
erst im Mobilmachungssalle auszuführende Pläne bereit
zu legen , so würden damit nicht nur ungeheure Summen
gespart , sondern auch Verschanzungen geschaffen werden,
die Nutzen brächten und dem Wert der verausgabten
Gelder entsprächen. Auch könne hierbei der Einwand
nicht als hinreichend angesehen werden , daß in Paris
nach Aufstellung aller Reserveformationennicht genügende
Arbeitskräfte zur Ausführung solcher Schanzarbeiten vor¬
handen sein würden . Nachweisbar verfüge die Haupt¬
stadt und ihre nächste Umgebung auch nach Aufgebot aller
waffenfähigen Mannschaft noch immer über eine große
Menge brauchbaren Menschenmaterials, mit dem , unter
entsprechender Leitung , derartige Erd- und Mauerbefesti¬
gungen leicht hergestellt werden könnten . Und was mit
solchen improvisierten Werken zu leisten sei , das haben
Sebastopol und Plewna in glänzender Weise bewiesen .
Schließlich hat sich auch darum der Streit gedreht, ob es
empfehlenswert oder notwendig sei, den Vorort St . Denis ,
für den Fall des Beschlusses neuer Befestigungsanlagen ,
mit in die neu zu befestigende Linie einzubeziehen oder
nicht . Von den Gegnern eines solchen Projektes wurde
auf die hervorragende Rolle hingewiesen , die jener Platz
während der Belagerung von Pgris im Jahre 1871 ge¬
spielt hat , und es wurde dabei ausgeführt, daß die Stadt
durch einzelne vorgeschobene Werke völlig ausreichend ge¬
schützt gewesen wäre, obgleich die fortifikatorischen An¬
lagen in keiner Weise verbunden gewesen seien und einan¬
der entweder gar nicht oder nur ganz unvollkommen durch
flankierendes Feuer hätten unterstützen können .

Zur Klärung der Sachlage und der vielfach diver¬
gierenden Ansichten war auf Antrag des Deputierten M.
Gervais von der Kammer verlangt worden , die Armee¬
kommission solle zu den Fragen der Neubefestigungen
von Paris bestimmte Stellung nehmen und sich gutacht¬
lich darüber äußern , wie die vom Parlament für die er-



wähnten Zwecke zunächst bewilligten sechzehn Millionen
Francs am besten zu verwenden seien. Zu einem solchen
Gutachten der genannten Kommission ist es aber nicht ge¬
kommen, weil sie nach den offiziellen Erklärungen des
Kriegsministers , Generals Andre , um ihre Ansicht nicht
mehr befragt werden durfte, nachdem ein Bericht über
diesen Gegenstand , von der Hand des Deputierten Ruau ,
bereits auf den Tisch des Hauses niedergelegt worden war .
Da also auf diese Weise kein Ausweg zu schassen war ,
hat sich General Andre an die demnächst zulässige Instanz
des Obersten Kriegsrats gewandt und dieser hat , gleich¬
sam als eine Art Landesverteidigungskommission , ein
Urteil abgegeben , das der Kriegsminister zur Kenntnis
des Landes gebracht hat . In diesem Gutachten wird vor¬
geschlagen, von den sechzehn Millionen 500 OM Francs
zu verwenden für Flankierungswerke aus Erde an der
Seine von Point - du - Jour ab bis Courneuve ,
weitere 500000 Francs für Errichtung elektrischer Sta¬
tionen auf der vorgenannten Linie und den Rest von fünf¬
zehn Millionen teils zur Verstärkung der Forts La
Briche , Double , Couronne du Nord (bei St .
Denis ) und Aubervillers , teils zur Herstellung
einer umlaufenden Umwallung , die , am Fort Aubervillers
beginnend , über das Gelände von La Courneuve und
Aubervillers hinweg beim Tor von Saint - Ouen
endigen soll . Unter diesen Vorschlägen sind diejenigen
Punkte als besonders wichtig zu bezeichnen, aus denen
hervorgeht , daß Paris , sollten die Projekte
tatsächlichzurAusführunggelangen,nach
zwei Fronten zu abermals seine ge¬
schlossene Enceinte haben und Saint De¬
nis in diesen befestigten Rayon inbe¬
griffen sein wird . Die französische Presse ist über¬
einstimmend der Meinung , daß bei dem Ansehen, dessen
sich in diesem Augenblicke der Oberste Kriegsrat allgemein
erfreue , seine Auffassung hinsichtlich der Verwendung der
für die genannten Befestigungsarbeiten zur Verfügung
gestellten Gelder von der Kammermehrheit geteilt werden
wird . Sobald dies geschehen und über die Neubefestigung
von Paris die Entscheidung gefallen ist, werden in weite¬
ren Verhandlungen auch die anderen Festungen an die
Reihe kommen und dabei alle diejenigen Fragen des
modernen Festungswesens zur Sprache und
zur Entscheidung gelangen , die nunmehr schon seit Jahren
die militärischen Kreise Frankreichs aufs lebhafteste beschäf¬
tigen .

Die Erkrankung des Papstes .
(Telegramme.)

* Rom , 20 . Juli , halb 9 Uhr vormittags . Nach der

„Voce della Verita " dauert der schlafähnliche Zu -

stand beim Papste fort . Man sucht demselben durch
Einspritzungen von Coffein , Alkohol und Kampher
entgegenzuwirken .

* Rom , 20 . Juli , 9 Uhr vormittags . Die Abnahme
der Kräfte des Papstes schreitet fort . Mazzoni ist
soeben im Vatikan eingetroffen und hat sich zum Papste
begeben . Kardinal Oreglia wird den Vatikan nicht
mehr verlassen.

* Rom , 20 . Juli . Gegen 2 Uhr nachmittags wurde
Mazzoni dringend in den Vatikan gerufen .

Der neue britisch-persische Handelsvertrag
findet keineswegs den Beifall der führenden englischen Presse.
Die „Times " schreibt : „Dieses Vertragsinstrument registriert
lediglich die schweren Einbußen und ihre unheilvollen Nach¬
wirkungen, die fortgesetzt unsere kommerziellen Interessen von
seiten der russischen Politik erfahren haben. Man braucht nur
auf die Tatsache zu verweisen, daß nach dem neuen Vertrage
Einfuhrzölle von 10, 16 , 20 und 40 Prozent durchaus
nichts Seltenes sind , während vordem sich der größte Teil des
Handelsverkehrs auf der Basis eines Zolles von 5 Prozent be¬
wegte, um den Wert dieses Vertrages für den englischen Handel
richtig einzuschätzen . W ist tief zu bedauern , daß England
in einem Lande , das zahlreiche britische Interessen vereinigt,
einer so ungünstigen Position zugeführt worden ist , zumal sich
die Sachlage leicht hätte anders gestalten laßen . An Gelegen¬
heiten dazu hat es während der letzten 76 Jahre unserer kom¬
merziellen Beziehungen mit Teheran keineswegs gefehlt. "

Noch erheblich schärfer klingt das Urteil des „ Globe" : „Ab¬
gesehen von allen Einzelheiten trägt der Vertrag im Angesicht
ein Brandmal , das ihn zu einem der traurigsten Dokumente
stempelt, das je von einem englischen Minister unterzeichnet
worden ist — . . Solche Haltung gegenüber Großbritannien
ist einer offenbaren und absichtlichen Insultation gleich zu
achten . Daß sich ein so ausgezeichneter Vertreter der britischen
Regierung , wie Sir Arthur Hardinge , gezwungen sah , diese
unverkennbare Beleidigung und Erniedrigung des britischen An¬
sehens ruhig hinzunehmen, gibt einen Maßstab für den
tiefen Fall , den das Prestige Englands in Persien erlitten hat .

"

Negerkrawalle iu Nordamerika.
* Don den bereits telegraphisch mitgeteilten Neger¬

krawallen am 7 . Juli in Evansville entwirft
eine deutsche New -Iorker Zeitung folgende Schilderung :
Die von den Behörden eingeleitete Untersuchung hat er¬
geben, daß der erste Schuß von einem der Tumultanten
abgefeuert wurde , daß andere mit Steinen nach den Trup¬
pen warfen , und diese überhaupt von der Menge so in
die Enge getrieben wurden , daß ihnen nichts anderes
übrig blieb , als von ihren Waffen Gebrauch zu machen.
Schon früh am Abend hatte sich in der Nähe des Gefäng¬
nisses ein Mob angesammelt , dessen Absicht es war , in das
Gefängnis einzudringen , und an den dort eingesperrten
16 Negern summarische Justiz zu üben . Das Gefängnis
wurde von 200 Deputies und einer Kompagnie der Miliz
bewacht. Der Mob rückte trotz mehrfacher Warnungen

immer näher auf das Gefängnis an . Tie Miliz wich
beim ersten Ansturm zurück und unter wüstem Brüllen
und lauten Drohungen stürmte der Mob weiter . Plötzlich
fielen Schüsse, dann krachte eine Salve . Ihre Wirkung
war gräßlich . Einunddreißig Tote oder Verwundete
lagen in ihrem Blute . Entsetzen erfaßte den Mob bei
dem Anblick , und bestürzt stob der Pöbel nach allen Rich¬
tungen auseinander . Vor den Soldaten lagen die Toten
und Verwundeten , von denen einige herzzerreißend jam¬
merten und stöhnten . Der Anstreicher Edward Schiff¬
mann , welcher in dem Volkshaufen eine leitende Rolle
gespielt , lag auf dem Bürgersteig mit klaffender Hirn¬
schale, und nicht fern von ihm lagen zwei Leichen . Ueber-
all , wohin man sah , gewahrte man Verwundete . In der
Division Str . lag die Leiche der 15jährigen Hazel All¬
mann , die Brust zerfleischt von Rehposten . Neben ihr
knieten ihre ganz untröstlichen Eltern . Das junge Mäd¬
chen hatte mit ihren Eltern eine Spazierfahrt gemacht
und man hatte einen Augenblick angehalten , um sich den
Krawall anzusehen, als das totbringende Blei die Brust
des jungen Mädchens traf . In dem Hof des Gerichts¬
gebäudes lagen mehrere verwundete Ruhestörer , und auch
zwei Milizsoldaten hatten Verwundungen aufzuweisen . Die
ganze Nacht hindurch wurde das Gefängnis von den Mi¬
lizen bewacht und von der Straße aus hörte man die in
ihren Zellen internierten Neger laut beten und um Gnade
und Schutz flehen . Gegen 2 Uhr früh trafen die vom
Gouverneur beorderte Miliz -Kompagnie aus Vincennes
ein und. löste die Wachen vor dem Gefängiffsse ab . Man
hatte die Stunde der Ankunft der Verstärkung verheim¬
licht, weil man weitere Ausschreitungen des Pöbels fürch¬
tete , und aus diesem Grunde beim Eintreffen des Spezial¬
zuges auch die Lichter in den Wagen ausgelöscht . Es kam
jedoch zu keinerlei Demonstrationen , obgleich sich um diese
Zeit der Pöbel in den Straßen wieder anzusammeln be¬
gann . Hunderte von Farbigen haben die Stadt in wilder
Flucht verlassen . Fünfzehn bewaffnete Neger wurden
während der Nacht von der Polizei in Haft genommen .
Gegen 2000 Neger , Männer , Frauen und Kinder haben sich
verbarrikadiert . Me ganze Nacht ertönten von dort
Schüsse, welche die Neger offenbar abfeuerten , um den
Weißen zu zeigen , daß sie bewaffnet seien und eine even¬
tuelle Attacke auf ^Widerstand stoßen werde . Auch in der
Polizeistation sind eine große Anzahl Neger , die um Schutz
nachgesucht, beherbergt . Das Negerviertel „Baptist
Town " ist verödet .

Das New -Iorker Blatt geht im Unmut über diese einer
Kulturnation unwürdigen Vorkommnisse so weit , zu be¬
haupten , daß der Zustand der Gereiztheit zwischen Weißen
und Negern , der gegenwärtig herrscht , durch Präsident
Roosevelts Begünstigung der Neger erzeugt worden sei .
Dadurch sei das seit Jahren schlummernde Rassen¬
problem , das sich von selbst zu lösen begann , im Norden
wie im Süden wieder zu einem brennenden gemacht.

Die Arbeiterfrage in Südafrika.
* In dem bekannten Brief , in dem sich Louis Botha gegen

die englische Südafrika -Politik wendet, berührt er auch zum
Schluß die überaus wichtige Arbeiterfrage und warnt insbe¬
sondere vor der Einführung chinesischer Arbeitskräfte . Botha
schreibt u . a . :

„Die Buren sind ein schweigsames Volk und dulden lieber
schweigend , als daß sie ihre Klagen zur Schau tragen . Die
Klagen , von denen man in Transvaal am meisten hört , sind
merkwürdigerweise die Beschwerden der Kapitalisten und der
Minenmagnaten . Die Hauptklage ist augenblicklich die , daß
es an schwarzen Arbeitskräften für die Minen fehlt .
Vor dem Kriege hörte man darüber weniger als über die ver¬
wandte Beschwerde , daß die Eingeborenenarbeit zu teuer sei.
Diese Leute haben zweifellos gehofft, daß ein erfolgreicher Krieg
die Arbeit der Eingeborenen verbilligen werde. Diese Hoffnung
hat sich leider als durchaus irrig erwiesen. Eingeborene sind
da, aber sie sind gründlich argwöhnisch geworden. Die meisten
von ihnen haben während des Krieges Geld gewonnen und
warten jetzt ruhig ab, daß man ihnen die vielen anderen Ver¬
sprechen erfüllt , durch die man seitens des Militärs im letzten
Kriege ihre Mitwirkung bewann . Deshalb schreit jetzt alles
nach billiger chinesischer Arbeit . Mit anderen Worten, die so
gewaltige schwarze Bevölkerung von Südafrika muß jetzt durch
Horden der gelben Rassen in Asien verstärkt werden, damit die
Minenunternehmungen in Transvaal Dividenden zahlen kön¬
nen . Es schreckt die Finanziers nicht, daß ein solcher Schritt
für immer Südafrika degradieren und ihm unmöglich machen
wird , als Einwanderungsland für Weiße Einwanderer zu die¬
nen . . . Was fühlen diese Leute für Südafrika oder die kom¬
menden Generationen der Bevölkerung? Wir sind von ihrem
nackten Egoismus überzeugt und noch mehr, wir kennen ihre
Dummheit und ihren Mangel an Blick für alle politischen
Fragen . Ihre allgemeine Einmischung in die südafrikanische
Politik , von den Tagen des Fameson-Einfalles bis heute, ist
eine unterbrochene Reihenfolge enormer Fehlgriffe , und wir
glauben , daß die Geschicke des Landes nicht in die Hände solcher
Leute gelegt werden dürften . Unglücklicherweise kann ich nicht
daran zweifeln, daß die Minenmagnaten fast ausschließlich die
Regierung des Landes bestimmen. Das macht die Lage für
die sonstige Bevölkerung, für die Engländer sowohl wie die Hol¬
länder , um so ernster . Wenn wir still sitzen, so vernachlässigen
wir unsere wichtigste Pflicht als Staatsbürger . Kritisieren
wir die Politik der Regierung und diejenigen, die hinter der
Regierung stehen , so werden wir als Agitatoren gebrandmarkt,
und man wirst uns vor, daß wir eine revolutionäre Propa¬
ganda betreiben . Trotzdem scheint es an der Zeit zu sein , daß
wir uns äußern , damit wir nicht durch unser Stillschweigen
in den Verdacht kommen, daß wir die falsche Wendung, die
die Dinge nehmen, billigen. Ein merkwürdiges Mißverstehen
des Burencharakters hat jedoch die Regierung zu einer Politik
veranlaßt , die den Buren jede Möglichkeit benimmt , ihre An¬
sicht über die englische Politik zu äußern . Für sie ist dies
dieselbe Politik , die ihre Vorväter vom Kap vertrieb , und die
Südafrika in Blut und Tränen gebadet hat . Wenn die Re¬
gierung die Verwaltung des Landes mit Zutrauen zum Volke
unternommen hätte , s» wäre keine Aufgabe zu schwer gewesen ,
um nicht durch die Kräfte der gegenseitigen Mstung , des ge¬
meinsamen Zusammenwirkens und der Versöhnung im Ver¬
lauf der Zeit gelöst zu werden. Statt dessen ist die ganze
Politik der Regierung von Furcht und Mißtrauen diktiert ge¬

wesen und hat sich in den engen bureaukratischen Grenzend
wegt, die den Kolonialen wie den Südafrikanern gleich
haßt sind .

Die Folge davon ist , daß sich Transvaal heute in ein«,
unglücklichen und unzufriedenen Zustande befindet. Die Cst.länder beklagen sich noch bitterer als die Holländer . Das ei»
Me Versöhnliche bei der ganzen Sachlage ist der Umstand,
öw gemeinsame Not Engländer und Buren näher zusainnleAl
bringt . . . . Sie müssen nun nicht annehmen, daß die Bures
innerlich vor Unzufriedenheit schäumen . Es herrscht liberal !
eine wunderbare Ruhe . Ihre ganze Energie wird durch sD
Wiederaufbau der Heimstätten und durch die Beseitigung
Kriegsschäden in Anspruch genommen. Nichts ist rührender
und nichts erfüllt mich mit größerer Hoffnung für die Zukunft
des Landes als die energische Art und Weise , mit der
Volk an diese Arbeit gegangen ist. . . .

"
Ein Londoner Berichterstatter der „Voss. Ztg .

" knüpft an die- !
sen Brief folgende Bemerkungen:

„Seit dem Frieden von Prätoria sind noch nicht vierzehn Mn- !
nate verflossen . Man kann daher nicht erwarten , daß die durch
einen fast dreijährigen Krieg angerichtete gründliche Verheerung
wieder gut gemacht oder die Erbitterung der besiegten Bure,in Zutrauen und Anhänglichkeit an die Sieger umgewandch
worden ist . Mit manchen der von General Botha geäußerten
Klagen kann man völlige Uebereinstimmung aussprechen. Der
neuen Siedelung Transvaal ist eine Schuldenlast !, « , !
700 Millionen Mark aufgehalst worden, was dem Buch- 1
staben und dem Geist des Verttags von Vereeniging zuwider
läuft , der verlangte , daß dem besiegten Volk keine Kriegssteuer
auferlegt werden solle . Daß diese 35 Millionen Lstr. zur
Hebung der Hilfsmittel des Landes ausgegeben werden, ändert
an der Sache nichts. Die Zinsen müssen von der Bevölkerung
des Transvaal aufgebracht werden, gleichviel zu welchem Zweck, I
das Kapital ausgegeben wird . . . . Mindestens ebenso berech¬
tigt ist die von General Botha gemachte Beschwerde über dir
von den Grubenbesitzern von Johannesburg geplante Einfuhr
gelber Grubenarbeiter . In diesem Punkte sind dH
Buren einig mit den Ansichten der Weißen Arbeiter des Trans- 1
vaal , die ebenso wenig das Land mit Chinesen überflutet zu I
sehen wünschen , wie die Buren . Ueberhaupt ist das hoffnungLf
vollste Zeichen der von General Botha in den trübsten Farbe»
geschilderten Lage diese Interessengemeinschaft der ländlich«, I
Buren und der städtischen Engländer , das heißt Arbeiter, dir
am Schluß des Schreibens betont wird . Unter diesen Uni- I
ständen kann man nur bedauern , daß General Botha , in Ge- I
fellschaft der Generäle Delarey und Smuts , die ihm angeboteneI
Ernennung in den gesetzgebenden Rat der Siedelung abgelehtt
hat . Die in seinem Schreiben berührten Mißstände hätten in
Prätoria weit besseres Gehör gefunden, als in England , tu» !
man die ganze Burenmisere recht satt hat " .

Leer und Marine .
* Die englischen Flottenmanöver werden in I

diesem Jahre einen ganz besonders großen Umfang annehmen I
An den Manövern im Atlantischen Ozean werden sich außer der I
Heimflotte ( Home Fleet ) das kanadische Geschwader , das Mirtrtz I
meergeschwader, das Kveuzergeschtvader und außerdem eine
Anzahl besonders kommandierter Kreuzer beteiligen. An des
Manövern der Torpedoflotte, die im irischen Kanal stattfinö« , I
nehmen sämtliche zur Verfügung stehende Torpedwkanonenboote. I
Torpedoboote, Torpedobootszerstörer und eine Anzahl KreuMl
teil . Die Manöver beginnen sofort nach Abschluß der Reise de» I
Königs nach Irland . Nach Schluß der Manöver werden di«
vereinigten Flotten eine Anzahl taktischer Uebungen ausführe»,
bei denen die Lagosbai als Stützpunkt dient .

Großhrrzogtum Baden.
* Karlsruhe » 20 . Juli .

** Die Einnahmen der badischen Bahnen b«,
trugen im Monat Juni 1903 :
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— ( Stadtgartentheater . ) Auch der mit den ^ ,
vollsten , prickelnden Tanzrythmen ausgestaüeten OpttMI
„W rener Blut " von Meister Johann Strauß wurde tvredk^
gleichwie im vorigen Sommer , die herzlichste Aufnahme bereit^
Die Aufführung wurde aber auch recht wacker exekutiert u^ >'
Darsteller waren mit wenigen Ausnahmen im besten 3^
Frl . Foresms ungemein temperamentvolle Darstellung der s
gen Gräfin Zedlau fand verdientermaßen den lebhaftesten
klang. Ganz entzückend wußte auch wieder Frl . Rainer
fesche Wiener Probiermamsell „Pepi Pleininger " zu verlörst
deren reizendes Geplauder in flottem , unverfälschtem „ weâ I
risch" von den Lippen sprudelte ; dieses nachzutun bereitete ist» I
geliebten Pepperl (Herrn Pohl ) allerdings einige unübettst^ l
liche Schwierigkeiten. Herrn Kernrcuters drastische , schier uAI
schöpfliche Komik konnte sich in der Rolle des alten AistAj
Upsheim wieder aufs wirksmnste bewähren ; Frl . Navarra
eine vorzügliche Demoiselle Cagliari , während die Leistung ,
Herrn Nemeskei als Graf Balduin zu wünschen übrig ließ .
Gyger als „Kagler " trat mit anerkennenswerten Eigenst
hervor . Volles Lob verdient auch Herr Groß , welcher mit
Hingabe am Dirigentenpult seines Amtes waltete .
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mi- Sonntagsausführung der hübschen Operette „Der
^ lhändler von Karl Zeller war sehr gut besucht , und

- Anfach, gemütvollen Weisen haben mit ihren ungekünstelten,
rächen Melodienformen wieder unmittelbaren Wiederhall im

EjTÜj des Hörers gefunden. Mit der Rollenbesetzung können^ «ns jedoch nicht in allen Stücken einverstanden erklären,
s

*
^ schien z . B . Frl . Forescu als Briefchristel deplaciert , da die

a karderungcn der Rolle ihrer künstlerischen Individualität wenig"Amen Sie gab in sonderlichem Gemisch von Natur und
«i mse

'
eine Art Salonchristel, welche mit dem urwüchsigen,

Narurkind wenig gemein hatte . Ohne Frl . Forescu zu
I,- treten zu wollen, deren tüchtige Eigenschaften bei ange -

Offener Verwendung in unserem Blatte schon wiederholt rück-
Eose Würdigung gefunden, möchten wir empfehlen, auf die
^-iäbrige Besetzung wieder zurückzukommen , umsomehr, als"

Rainers vorzügliche Interpretation der Rolle noch in bester
s -innerung steht . Die Künstlerin mochte sich dagegen, trotz des
krlilbsten Wollens, als Kurfürstin Marie nicht völlig in ihrem

olmnenre fühlen. Herr Nemeskei hatte keinen besonders gün -
« aen Abend als Graf Stanislaus ; das Organ klang stark nasal ,'
md der Höhe mangelte die nötige Spannkraft . Sehr wacker

st sich Herr Pohl in der Titelrolle , wennschon auch manches
im Stiel wie auch im Gesanglichen besser und wirksamer zu ge¬
lten wäre. Frau Bauberger ( Adelaide) und Herr Kern-
Deuter ( Baron Weps ) variierten ihre Rollen nach Herzenslust
mit sprudelndem Humor . Gute Typen gaben auch die Herren
ssorvil und Bebau als „ Süffle " und „ Würmchen"

. — Die erste
Wiederholung der Operette „Wiener Blut " findet morgen,
Dienstag, statt-

^ (Kaminbrand . ) Am Samstag Abend nach 9 Uhr
brach im Cafe Nowack ein Kaminbrand aus . Die Nachtfeuer-
jyaKe erschien alsbald auf dem Platze und beseitigte durch Auf-
leaung des Funkenfängers auf dem Kamin jegliche Gefahr .
Mir Wasser ist bekanntlich einem Kaminfeuer nicht beizukommen
und man schickte sich an , da das Ausbrennen des Kamins etwas
langwierig war , das Feuer mittelst Schwefel zu ersticken . In¬
dischen erschien der Kaminfegermeister Blum , worauf die
Feuerwache nach V»11 Uhr wieder einrücken konnte.

^ ( Sitzung der Ferien st rafkammer II vom
18 . Juli . ) Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Freiherr von
Aiidt . Vertreter . der Grotzh . Staatsanwaltschaft : Staats¬
anwalt vr . Grosch ; später Freiherr von Reck . — In
der Zeit vom 11 . bis 13 . Mai d. I . entwendete der Kunstmaler
Otto Friedrich Flierenbaum aus Bonn aus der Wohnung
des Kunstschülers Krause hier verschiedene Kleidungsstücke und
einen Feldstecher. Flierenbaum wurde zu 6 Monaten Gefäng¬
nis, abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft verurteilt . — In
den Berufungssachen ergingen nachstehende Entscheidungen:
Dienstmagd Magdalena Knopf aus Oos wegen Beleidigung
tz Wochen Gefängnis ; Kutscher und Landwirt Josef Falk aus
Lichtmthal wegen Anstiftung zur Beleidigung 1 Woche Gefäng¬
nis ; Landwirt Albert Ratzel aus Eggenstein wegen Körper¬
verletzung 10 Tage Gefängnis ; Landwirt Josef Falk aus
Lichtenthal wegen Betrugsversuchs ISO M . Geldstrafe ; Schnei¬
der Georg Beck aus Flainsheim wegen Bedrohung 3 Monate
Gefängnis , abzüglich 6 Wochen Untersuchungshaft. — Dir
Drahtweber Peter Knüll aus Laudenau , ein vielfach , zuletzt
mit 5 Jahren 6 Monaten Zuchthaus wegen Raubs vorbestrafter
Mensch , der sich vor wenigen Monaten in hiesiger Stadt bei einer
Reihe von Personen teils Geldbeträge, teils Kleidungsstücke er¬
schwindelte, wurde wegen Betrugs unter Anrechnung von 1
Monat Untersuchungshaft zu 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und
S Jahre Ehrverlust verurteilt . — Bezüglich der übrigen noch zur
Verhandlung stehenden Fälle erließ der Gerichtshof folgendeUrteile : Landwirt Josef Lorenz aus Sinzheim wegen Dieb¬
stahls und Bestechung 8 Tage Gefängnis ; Taglöhner Johann
Georg Seeberger aus Schweigern, hier wohnhaft , wegen
Bestechung, Widerstands, Bedrohung und Ruhestörung 3 Mo¬
nate 2 Wochen Gefängnis und 1 Woche Haft , abzüglich 3 Wo¬
chen Untersuchungshaft ; Schlosser Oskar Blaschke aus Bres¬
lau, wohnhaft in Durmersheim , wegen Verbrechens gegen 8 173
des R.St .G .B . 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus, abzüglich 1 Monat
Untersuchungshaft,, und S Jahre Ehrverlust .

d (Aus dem Polizeibericht . ) Heute früh halb 3
Uhr geriet ein mit Teersträngen beladener , bei der Frachtgut¬
halle stehender Eisenbahnwagen, vermutlich infolge Selbstent¬
zündung, in Brand . Der Wagen wurde von den anderen
Wagen weggefahren und von Bahnarbeitern gelöscht . —
Am 15 . d . M . erschwindelte sich ein etwa 20 Fahre alterWann in einem hiesigen Geschäfte auf der Kaiserstraße einen
Photographenapparat im Werte von 200 M . — Am 16 . d . M .kmrde in einer verschlossenen Mansarde in der Kaiserstraßemmelst Nachschlüssel ein Anzug im Werte von 40 M . und in
demseLeu Hause aus einer andern Mansarde eine goldene undmne silberne Medaille, der „Anna Dieler " für treue Dienste vonIhrer Königlichen Hoheit der Großherzogin gewidmet, fernereine goldene, eine silberne und eine beinerne Brosche im Gesamt -lvert von etwa 70 M . gestohlen . — Aus dem Stiegenhaus immitten Stock eines Hanfes in der Karl Friedrichstrahe wurde^ l7 . d. M . ein Fahrrad mit der Polizeinummer 1643
Entwendet . — Verhaftet wurden u . a . ein Fuhrknecht aus
micherbach, weil er an mehreren Orten Zechprellereien verübte ;mn 28 Jahre alter lediger Kaufmann aus Walldürn , weil er in

Nacht zum 10 . d . M . in den Stadtgarten stieg , um dort Rosenüu stehlen ; drei italienische Studierende , die in der Nacht zum
iikt

^ Karl Friedrichstraße fortgesetzt Skandal ver¬
tun , Arbeiter mißhandelten und den gegen sie einschreitendenSchutzleuten Widerstand leisteten.
^ Breiten , 17 . Juli . Das geschichtliche Festspiel dert Bretten wird am 6 . September , zur Feier der
Amertjührigen Zugehörigkeit Breitens zu Baden , erstmals auf -
Hmuhrt und am ö„ 13 . und 20 . September wiederholt . Amc ^ pkernber gehen ihm , an der Oeffentlichkeit vom Turnber -
l ^ ufgefübrt , Szenen aus der Belagerung Breitens vom Jahre
«r-ch Woraus . Bei der Bearbeitung des Festspiels durch Frei -
u>̂ u- ^ Freydorf in Karlsruhe waren zwei Hauptpunkte

sollte eine Festgabe werden zur Erinnerung
den u , Ereignis, welches vor hundert Jahren gewissermaßen
drei» Hergang bildete aus einer für die jetzt badische Pfalz fast, yunüert Jahren lang meist kriegerisch und drangvoll ge-? Zeit zur Aera des Friedens . Zum andern hat es die

lebendiger, wenn auch knapper Form , Kulturver -
*st Vorzeit, das Leben und Treiben der Bewohner einesnächtlichen Erinnerungen besonders hervorragenden Ge¬
bart Weise vorzuführen, die dem Bestreben der Gegen-
^u»s m n

wird, die Kenntnis altdeutschen Wesens und Volks-
^ >chen

°
« >^ Nst bisher zum Gemeingut der Bevölkerung zu

Eeraan
'- die vormalige .Kurpfalz durch ihre wechselvolleMidies bereichert und durch das Nibellungenlied eine

Met ^ A kulturgeschichtlicher Beziehung geworden ist , so' « rLk VrEen seine Anfänge in die erste christliche Zeitbyg, das Festspiel hat deswegen meist realen Boden,
stckdein, ? ? der Römerherrschast am Oberrhein einsetzt und sich? ^orch die Zeit der Karolinger und Hohenstaufen, derEberstein und der Krenzzüge bis zum Ende der

die Herrschaft im Jahre 1803 . Die Festspielleitung
bin -; KWrwngen nach jeder Richtung hin , so insbesondereder historischen Treue der Kostüme , derart wir -
r^ -Molten , daß sie auch dem fachmännischen Urteil der

"-c »v " lchen Besuche Stand zu halten vermag,
aste» lli - Juli . Auch die Rennen des heutigennntages erstellten sich wieder des lebhaftesten Be¬

suches . Sämtliche Felder waren überaus gut besetzt. Der Ver¬lauf war folgender : 1 . Preis vom landwirtschaft¬lichen Bezirksverein Achern . ( Jugendrennen . )Preise 140 M . und ein Ehrenpreis . 1 . Wilh . Dolls -Mösbach
schw . W. „Fritz"

, 2 . Otto Lienharts - Balzhofen F .-St . „Pusta " ,3 . M . Riebers -Sand br . - St . „Hilda"
. Es liefen 6 Pferde .2 . Preis vom Brigittenschlotz . (Offizier -Jagd¬rennen . ) Preise : ein Ehrenpreis , gegeben von Herrn Bürger¬meister Obersöll und 450 M . 1 . Lt . F . v . Zinglers (Ul .-Reg.Nr . 11 ) Sch. H . „ Eminence- Grise"

, 2 . Oberlt . Uffelmanns(Feld-Art .- .Reg. 18 ) br . W . „Facit "
, S . Lt. d. R . Werners

( Train 14 ) br . W . „ Ardent"
. Es liefen 7 Pferde . 3 . Preisvon der Wilhelmshöhe . ( Flachrennen. ) Preise 140Mark . 1 . Otto Lienharts -Balzhofen F .-St . „ Pusta "

, 2 . JosefWinters - Schwarzach br . W. „ Fritz"
, 3 . M . Riebers -Sand schw .br . St . „Lina "

. Es liefen 8 Pferde . 4 . PreisvonBaden -Baden . (Offizier-Jagdrennen . ) .Vier Ehrenpreise, gegebenvon Damen und Vereinsmitgliedern aus Baden -Baden und vomRennverein . 1 . Lt. Henkes (Drag . -Reg . 25 ) br . W . „Kara " ,2 . Lt. Nicolais ( Feld- Art . - Reg. 76 ) br . St . „Jade "
, 8 . Lt.Schimmelpfengs (Ul. -Reg. 11 ) F .-St . „Ungarin "

. Es liefen8 Pferde . Gegen dieses Rennen ist Protest eingelegt.5. Preis vom Wildsee . ( Hürdenrennen .) Preise 300Mark und ein Ehrenpreis , gegeben von einem Gönner des Ver¬eins . 1 . PH . Langfingers - Fort Louis F . -H . „Zankapfel" ,2. Georg Löschers Jngolsheim schw . br . St . „Usella"
, 3 . Wilh .Wsbers -Willstätt br . St . „ Fanny "

. Es liefen 3 Pferde .6 . Preis der Stadt Achern . (Offizier -Steeplechase. )Preise 1000 M . 1 . Lt . Ulrich (Drag .Reg. 14 ) br . St . „LaGueuse"
, 2 . Lt . F . v . Zinglers ( Ul . - Reg. 11 ) schw . br . „ Dn -nois " , 3 . Lt . F . v . Zinglers br . W. „Beggar-Boh "

. Es liefen7 Pferde . In diesem Rennen stürzte Rittmeister Reuter ( Train -Bataillon Rr . 14 ) .
* Kleine Nachrichten aus Baden. In Weinheim geriet derLandwirt Jakob Kuhn II . , unter einen mit Steinen beladenenWagen , wobei er so schwer verletzt wurde, daß der Tod alsbaldeintrat . — In der gestrigen Bürgerausschußsitzungin Kehl wurde die Errichtung einer gewerblichen Fortbil¬dungsschule beschlossen. — Vor einigen Tagen wurde inSiickingen ein Metzger namens Johann Jagenteufel vonDonauwörth wegen Desertion verhaftet. Derselbe dienteIV - Jahre beim Ulanen-Regiment in Ansbach ( Bayern ) , gingdann flüchtig und ließ sich nach Algier anwerben, wo er siebenJahre blieb und sodann wiederum desertierte. Er wurde seinemehemaligen Truppenteil wieder zugeführt. — In Pfullendorfbrach aus noch unbekannter Ursache in dem Hause des Land¬wirts Leopold Schmid in der Roßmarktstraße Feuer aus .Das Gebäude wurde gänzlich zerstört.

Mucke Hlachrichten und Telegramme .
O Paris , 19. Juli . Für den Besuch Seiner Majestätdes Königs von Italien in Paris , der in ge¬meinsamem Einverständnis der Regierungen von Frank -

reich und Italien im Hinblick auf die schwere Erkrankungdes Papstes verschoben wurde, ist kein bestimmter Terminvereinbart worden, da die Reise nunmehr begreiflicher¬weise von Wechselfällen , die sich im Zustande des Papstesergeben können , abhängt . Für den Fall des Todes des
Papstes würde die Fahrt des Königs von Italien nachParis erst Ende des Monats September oder anfangsOktober erfolgen. Die Wahl eines früheren Termins istin diesem Falle schon deshalb nicht möglich , weil ein Zeit¬raum von neun Tagen vom Tode des Papstes bis zur Er¬
öffnung des Konklave eingehalten werden muß und die
Beratungen der Kardinäle vielleicht längere Zeit in An¬
spruch nehmen dürften , der König von Italien aber Wohlden Wunsch hegen mag , ehe er die Reise nach Frankreichunternimmt , über die Haltung einigermaßen unterrichtetzu sein, die der künftige Papst gegenüber der italienischenRegierung einzunehmen geneigt sein wird . Falls der
italienische Souverän erst im Oktober in Paris erscheinen
sollte , würde der Präsident der Republik wahrscheinlichdie Neujahrsferien der Kammer abwarten , um den Besuchin Rom zu erwidern.

Gefängnisstrafe abgesehen worden sei . — Das Apellgericht vonPau bestätigte den Freispruch der Dominikaner von Biarritz undder Kapuziner von Bayonne : Die Ablehnung der Genehmi¬gungsgesuche durch die Kammer allein sei zwar durchaus gesetz¬lich, aber die Kongregationen, die zurzeit der Verlautbarung desGesetzes von 1901 existiert hätten , seien nicht zu bestrafen, son¬dern Nur aufzulösen.
* Madrid , 20. Juli . Das ProgrammdesneuenKabinetts wird dem schriftlichen Gutachten ent¬

sprechen , welches Villaverde während der Krise im
Jahre 1901 der Königin-Regentin unterbreitete. DieNamen der neuen Minister werden noch mit Vorbehalt ge¬nannt . Die bereits mitgeteilte Ministerliste ist nicht als
definitiv anzusehcn.

Verschiedenes.
-s (Die Aufwendungen für die öffentlichenVolksschulen ) betragen im Deutschen Reiche nach den An¬gaben des neuesten „ Etat . Jahrbuches für das Deutsche Reich"

insgesamt 418 198 000 M . Von dieser Summe werden ausStaatsmitteln gedeckt 120 357 000 M . Den kleinsten Schul¬etat haben Schaumburg -Lippe mit 213 000 und Waldeck mit389 000 M . , wovon 34 000 bezw . 107 000 M . aus Staats¬mitteln bestritten werden. Von den deutschen Staaten wendenPreußen 269 917 000 M . ( 73 066 000 M . aus Staatsmitteln ) .Bayern 39,8 Millionen ( 14,2 ) , Sachsen 34,3 ( 4,8 ) Millionen,Württemberg 12,3 (3,8 ) Millionen, Baden 11,0 (2,4 )Millionen für ihre Volksschulen auf . Am weitesten auf demWege der Uebernahme der Schullasten durch den Staat sindaußer Bayern die Hansestädte vorgeschritten, wo sich die Ziffernfolgendermaßen gestalten. In Lübeck beträgt von 772 000 M .Gesamtausgaben 648 006 M . der Staat , in Bremen von2 147 600 M . 1 697 000 M . und endlich in Hamburg über¬nimmt von 7 821 000 M . der Staat 6 908 000 M . auf seineSchultern .
j- Stettin , 20 . .Juli . (Telegr . ) Der auf der Rückfahrt voneiner Extrafahrt nach Dievenow begriffene, gutbesetzte Dampfer

„Terr a " wurde gestern abend halb 10 Uhr auf der Oder vondem Pölitzer Tonrendampser „Hugo " an gerannt . Der
„Hugo" fuhr der „ Terra " in voller Fahrt in den Bug undbrachte ihr ein großes Leck bei , sodaß sich die Kajüte der
„Terra " sofort mit Wasser füllte und die Passagiere sich nur mitMühe auf das Deck retten konnten . Der Kapitän der „Terra "
ließ sein Schiff nach dem Zusammenstoß sofort rückwärts gehenund sodann mit vollem Zuge auf die Wiesen auflaufen , um da¬durch das Sinken zu vermeiden. Die Passagiere sprangen teil¬
weise auf den „Hugo" , teilweise wurden sie von Booten ausFräuendorf und vorbeigehenden Dampfern ausgenommen . Ob
Menschenleben zu beklagen sind , läßt sich bei der gestern abendherrschenden Aufregung und Verwirrung nicht feststellen.

7 Budapest, 20 . Juli . ( Telegr . ) In der Ortschaft Mocsaim Komitat Komorn äscherte eine Feuersbrunst ungefähr200 Häuser samt Nebengebäuden, sowie die katholische Kircheein . Viel Vieh und Habseligkeiten sind zu gründe gegangen.Nur ein kleiner Teil des angerichteten Schadens ist durch Ver¬sicherungen gedeckt.
f Paris , 20 . Juli . (Telegr . ) Fm Parke von Nincennesstießen heute Nacht zwei Wagen der elektrischen Straßen¬bahn Paris —Nogent zusammen . An 30 Personen wurdenverletzt .
f Nantes » 20 . Juli . ( Telegr . ) Der MaschinenfabrikantNassivet kehrte gestern mit sei,rer Familie in einem Mo¬torwagen nach Hause zurück. Au einer abschüssigen Stellefaßte seine Frau unwillkürlich erschreckt nach der Hand ihresGatten , der , ohne es zu wollen , dem Steuer eine falsche Wen¬dung gab. Der Wagen fuhr gegen einen Baum und seine In¬sassen stürzten auf die Straße . Das Töchterchen Nassivets kamums Leben, er selbst wurde lebensgefährlich verletzt.
h Libau , 20 . Juli . (Telegr . ) Das deutsche Schulschiff„Stosch " ist gestern hier eingetroffen.
7 Nish ,«Nowgorod , 19 . Juli . (Telegr . ) In der Nähe derStadt verbrannte der zweistöckige Dampfer „Peter 1 .

" ,der von Rhbinsk ( Samara ) mit über 200 Passagieren und7000 Pud Fracht nach der hiesigen Messe ging. Der Dampferwar von der Gesellschaft Nadeshda gepachtet . Die Zahl derOpfer ist noch nicht festgestellt ; bisher sind gegen SO Ver¬mißte angemeldet .
H- Paris , 18. Juli . Die Mitglieder der parlamentari¬

schen Liga sürinternationaleSchiedsgerichtewerden sich bekanntlich in großer Zahl nach London
begeben, um der im Juni an sie ergangenen Einladungdes „Commercial-Komitee" des Hauses der Gemeinen
Folge zu leisten. Die parlamentarische Gruppe , in wel¬
cher Constant d 'Estournelles den Vorsitz führe,zählt mehr als 200 Mitglieder . Tie englische Gruppe ,deren Vorsitzender William Houldsworth ist, hateben so viele Mitglieder . Der Zusammenkunft ,die Ende dieses Monats stattfinden soll, kann
man gerechter Weise Bedeutung nicht absprechen . Es
sind Wohl die Politiker beider Länder nur zu einem Mei¬
nungsaustausch s-ingeladen, wobei es sich um eine private
Anregung handelt und es ist selbstverständlich , daß in der
Politischen Richtung der beiden Länder durch die Wünsche ,die man in dieser Versammlung kundgeben wird , keine
unmittelbare Aenderung bewirkt werden kann . Allein
die gegenseitige Annäherung berufener Männer zum
Zwecke der Herstellung eines Einverständnisses über die
Mittel , zur Vermeidung von gewaltsamen Konflikten kann
nicht verfehlen, einen beträchtlichen moralischen Einfluß
auf die öffentliche Meinung auszuüben . Der Augenblick
scheint auch für eine derartige Kundgebung gut gewählt zu
sein , da sowohl in Frankreich wie in England der Wunscheines loyalen und dauernden Einvernehmens günstig
ausgenommen wurde. Tie englische Regierung bereitet
den französischen Parlamentariern einen festlichen Emp¬
fang vor und , wie es heißt, werden sie auch Seiner Maje¬
stät König Eduard vorgestellt werden.* Paris , 20 . Juli . Die Eudisten , deren Kapellen kürz¬lich geschloffen wurden, hielten gestern ihren Gottesdienst imGarten des Klosters ab . An tausend Menschen wohnten dem
Gottesdienste bei. Der Pater Les Dorres richtete an die Ver¬sammlung eine Ansprache , worin er unter anderem sagte :
„Die Mönche und Nonnen würden ins Gefängnis wandern undes würde wahrscheinlich Blut bergoffen werden, aber die Ver¬folgung würde der Kirche nur zum Segen gereichen .

" — DasAppellgericht von Montpellier verurteilte den Kapuziner -Prior Millau zu SO Francs Geldbuße wegen Uebertretung des
Vereinsgesetzes von 1901 . In der Urteilsbegründung wird er¬klärt , daß nur im Hinblick auf seinen guten Leumund von einer

Wasserkands-Wachrichten .
Eingelaufen : Montag , den 20. Juli , vormittags.

Rhein . Waldshut : heute vormittag 3 Uhr 834 Centimeter,heute vormittag 7 Uhr 382 Centimeter, gestiegen 18 Centimeter;stark steigend.

Wetter am Sonntag , den 19. Juli 1903.
Hamburg , Neusahrwaffer , Münster u . Chemnitz ziemlich heiter ;Swinemünde Wetterleuchten ; Breslau und München Gewitter ;Metz nachmittags Regen.

Wetternachrichte« aus dem Sude«
vom 20 . Juli 1903, vormittags 7 Uhr .

Triest halbbedeckt 27 Grad ; Nizza wolkenlos 22 Grad ;Florenz bedeckt 26 Grad ; Rom heiter 23 Grcll).
Wetterbericht der Deutschen Seewatte Hamburg

vom 20. Juli 1903.
Ganz Westeuropa wird von einem Gebiet hohen Luftdruckesbeherrscht, dessen Kern westlich von Irland liegt ; Nordost¬europa wird immer noch von einem Niederdruckgebiet bedeckt .Das Wetter ist in Deutschland bei nahezu normalen Tempera¬turen meist trübe ; auch ist vielfach Regen gefallen . Ruhigesvielleicht teilweise aufheiterndes Wetter ist wahrscheinlich.

Witterungsbeobachtunge« der Meteorolog . Statt»» Karlsruhe ,
! Barom . ! Thrrm.

wro l tu 6 .
Aeuchtia »
leit in SindBr», .

88 S
84 E
71 S
88 E
94 NW
94 SW

Himmel

bedeckt
Juli —

> - s» ww18. Nachts S-" u . - 747 .4 > 18 .8 14 .2
19 . Mrgs . 7'» N . 748 .5 17 4 j 12 .419. Mttlgs . 2" U. 748.6 21 .8 137
19 Nachts 9" U . 748 .9 18 .7 14 .220 . Mrgs . 7 '" U . 748 6 16 .2 12 .820 Mitrgs . 2'« U . 751 .4 16 .4 13 0') Regen.

Höchste Temperatur am 18. Juli : 25 .0 : niedrigste in derdarauffolgendenNackt - 15 .0.
Niederschlagsmenge des 18. Juli : 4 0 mw.
Höchste Temperatur am 19. Juli : 23 .0 ; niedrigste in der

! darauffolgenden Nacht : 15 .0.
i Niederschlagsmenge des 19 Juli : 1 .6 ww .
! Wasserstand des Rheins . Maxan , 19 . Juli : 4 .44 w,^ gefallen 3 em . — 20 . Juli : 4 46 m, gestiegen 2 cm.
- Verantwortlicher Redakteur : Julius Kah in Karlsruhe .
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Bekanntmachung. 7. der am 22 . Oktober 1880 in
C .398,2 . 1 , Nr . 17 371 . Rastatt . Pfarrkirchen geborene

Kaufmann Leopold Merz aus Ober- , Franz Dorfmeister, «
weder, wohnhaft in Vetschau , hat die zuletzt wohnhaft in Freiburg ,

. Krafrloserklärnng der in beglaubigter i 8 . der am 4 , Mai 1879 in Radolf -

j Form ausgestellten Vollmachtsurkunde s zell geborene Gärtner
- vom 6 . Juni 1894 , worin er seinem , Ludwig Theopont Böhm,
Vater , Joseph Merz , in Oberweder l zuletzt wohnhaft in Freiburg ,
Gcneralvollmchat erteilt hat , bean- l 9 . der am 5 . September 1882 in

>Freiburg geborene

Komplette kinniclitungen
Lalons- , ftisrrsn- , Lpsiss- , Leklaf- unci >A/okn -
rimmsr in allen Stilartsn uncl f' rsislsßsn

?o>8l6i'-^öbs> Ä- kntiks Vüödvl

8 paekteI -VorkLngo
Stores sie.

öl.Lci«jil.oc
Lolüsn« Ktsäilillsn «mit kkrsailiploma
n-tnis - uouoou - -

- emc ^so («»->»r- » mr^»ii« -uirr «. »>. -
senl -lK - - srn ^sssuns >. e . - s^r>a^- s>c>e»i -

tragt .
Rastatt , den 17 . Juli 1903 .

Großh . Amtsgericht,
gez . Renner .

Dies veröffentlicht:
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts:

Zirkel,
Großh . Amtsgerichtssekretär.

Konkurse .
C.408 . Nr . 2093 . Mannheim. In

dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Wirts Karl Konrad in
Mannheim , Garnisonstraße 2 , ist zur
Prüfung der nachträglich angemelde¬
ten Forderungen Termin auf

Freitag , den 7. August 1903,
vormittags 11 Uhr»

vor dem Großh . Amtsgerichte Abt. 14,
Hierselbst , 2 . Stock , Zimmer Nr . 11 ,
anberaumt .

Mannheim , den 13 . Juli 1903.
Mohr»

Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.
C .409 . Nr . 1888 . Mannheim . In

dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen der Frau Hans Weibel Witwe,
Restaurant Falstaff in Mannheim , ist
Termin zur Beschlußfassung durch die
Gläubigerversammlung über eine der
Gemeinschuldnerin und deren Familie
zu bewilligende weitere Unterstützung
auf :

Donnerstag , den 23 . Juli 1903,
vormittags 11 Uhr,

vor dem Amtsgerichte Hierselbst , 2 .
Stock , Zimmer Nr . 11 , bestimmt.

Mannheim , den 18 . Juli 1903.
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts 13.

Mohr -
C .410 . Pforzheim . Das Konkurs-

luiäwig 8oIiweisgu1, B .942

klolliölenklnt, Karlsruhe ,
4 — LrirxrtrrLSrr-Strnsss — 4 .

OeckieAonsts tlusvakl in
riüKvI , ttritstn» «dnr »»»8.

Hur Lllsrdssls llHuillsts ivie : 8sv1l8lsil1 , Llllitinsn ,
8l « 1nw « g Maelrk , SIslurvLzr L Sons , Ilrscli ,

'Otiklnuren , ÜSsnnvorA n . L .

Heber 100 Instruments 2ur A-us^vabl.
k' seNrnLnniiseli « VsrsnHs .» vslLv kreise .

Umtaosvk alter Klaviere. Leepielts Instrumente billigst .

kieparaturen. - Stimmungen.

verfahren über das Vermögen des stritte
früheren Hoteliers Karl Schäfer hier , Heeres

August Gremminger»
zuletzt wohnhaft in Freiburg ,

10. der am 20 . Febr . 1880 in Frei¬
burg geborene Kaufmann

Max Weil,
zuletzt wohnhaft in Freiburg ,

11 . der am 4 . April 1880 in Frei¬
burg geborene

Oskar Meher,
zuletzt wohnhaft in Freiburg ,

12 . der am 28 . November 1831 in
Freiburg geborene

Egon Flaig ,
zuletzt wohnhaft in Freiburg ,

13 . der am 24 . August 1881 in
Freiburg , geborene

Karl Haag,
zuletzt wohnhaft in Freiburg ,

14 . der am 14 . März 1880 in Do-
naueschingen geborene

Hermann Josef Armbrnster,
zuletzt in Weil wohnhaft,

16 . der am 8 . Oktober 188l) in
Todtmoos geborene Koch

Karl Friedrich Schmidt,
zuletzt in Wyhlen wohnhaft,

16 . der am 20 . Februar 1880 in
St . Peter geborene

Mathias Löffler,
zuletzt in St . Peter wohnhaft,

17. der am 11 . Juli 1880 in Wyh¬
len geborene

Adolf Lang,
zuletzt wohnhaft daselbst ,

18 . der am 30. Juli 1880 in
Schmieheim geborene

Johann Jakob Götz,
zuletzt in Schmieheim wohnhaft,
werden beschuldigt , daß sie als Wehr¬
pflichtige in der Absicht, sich dem Ein -

S 10 S88 SI?- kanlcgvsokäfl
LarlSDKLlrs (Karlen)

Ärstel 25 a , LinAUNA iritterstrasss . B'634 .6

0eut8etiKoloniale

Ziehung am ll. August 1903
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Ziehung am 30. luli 1903.

ätümer ,
Kenersl - lledit, l-aagestr >07 .

«LSI- , «edelste. »/IS .

Schreibgehilfenftelle
Eine Schreibgehilfenstelle mit einem

Bürgerliche Rechtsstreite.
Ladung.

C .399 . 2 . 1 . Nr . 1020 . Mannheim .
Der Bankier Meyer Cohn in Berlin ,
unter den Linden, Prozeßbevollmäch¬
tigter : Rechtsanwalt Or . Deutsch in
Mannheim , klagt gegen die Ehefrau
des Brauereibesitzers Eduard Heß¬
ling , Luise geborene Schmidt , zurzeit
in Amerika ohne bekannten Wohnort ,
auf Grund des hypothekarisch gesicher¬
ten Darlehens von 4000 M . auf Zah¬
lung der 4prozentigen Zinsen vom 1 .
April 1902 bis 1 . Juli 1903 mit 200
Mark.

Der Kläger ladet die Beklagte zur
mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor das Großherzogliche Amts¬
gericht zu Mannheim , Abt. V , auf :

Donnerstag , den 8. Oktober 1903 ,
vormittags 9 Uhr.

Zum Zwecke der öffentlichen Zustel¬
lung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .

Mannheim , den 16 . Juli 1903 .
Mohr ,

Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.
Oeffentliche Zustellung einer Ladung .

C .379 . 2 . Nr . 17 807 . Mannheim .
In Sachen Ludwig Albers Ehefrau ,

! Kätchen geb. Deichmann in Ludwigs¬
hafen a . Rh . — Prozeßbevollmächtig¬
ter : Rechtsanwalt Or . Gentil in
Mannheim — gegen ihren genannten

! Ehemann» früher zu Mannheim , zur-
zeit an unbekannten Orten , wegen

Jahreseinkommen von 480— 600 M . Ehescheidung , ladet die Klägerin den
ist auf 1 . August d. I . neu zu besetzen. Beklagten zur mündlichen Verhand
Geeignete Bewerber wollen sich unter
Vorlage von Zeugnissen alsbald
melden. C.400 .2 . .

Großh . Notariat Mosbach I .

WeWWDU
Bei diesseitigem Notariate ist die

Stelle eines Schreibgehilfen auf 1.
August k. I . neu zu besetzen. Bewer¬
ber — Inzipienten bevorzugt — wol¬
len sich unter Zeugnisborlage sofort
melden. Jahresvergütung 600 M.

Kehl, den 18 . Juli 1903 . C.430 .1
Großh . Notariat I .

lung des Rechtsstreits vor die erste
Civilkammer des Großh . Landgerichts
zu Mannheim auf

Mttwoch , den 28 . Oktober 1903 ,
vormittags 9 Uhr,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelafsenen An¬
walt zu bestellen .

Zum Zwecke der öffentlichen Zustel¬
lung wird dieser Auszug der Ladung
bekannt gemacht -

Mannheim , den 13 . Juli 1903 .
Heiß,

Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts.

wurd^ da eine den Kosten des Ver¬
fahrens entsprechende Masse nicht vor¬
handen ist , gemäß 8 204 K .O . durch
Beschluß des Großh . Amtsgerichts da¬
hier vom Heutigen eingestellt.

Pforzheim , den 16. Juli 1903.
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.

Lohrer.
C .411 . Eberbach . In dem Kon¬

kursverfahren über das Vermögen des
Schuhmachers Adolf Wesch I . in
Schollbrunn ist zur Abnahme der
Schlußrechnung und zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schlußver-
zeichnis Schlußtermin bestimmt auf :

Mittwoch, den 19. August 1903,
vormittags halb 11 Uhr»

vor dem Gr . Amtsgericht dahier.
Eberbach, den 18 . Juli 1903.
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.

Heinrich.
C.412 . Nr . 9330 . Engen. Das

Konkursverfahren über das Vermögen
des Gutspächters Rudolf Moßbrugger
auf Kräherhof wurde nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins und
Vollzug der Schlußverteilung auf¬
gehoben .

Engen , den 16 . Juli 1903 .
Gerichtsschreiber Gr . Amisgerichts.

Kleiber.
C .413 . Nr . 11411 . Ueberlingen.

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Landwirts Jakob Meister
in Beuren wurde nach Abhaltung des
Schlußtermins und nach Vollzug der
Schlußverteilung aufgehoben.

Ueberlingen, den 9 . Juli 1903 .
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.

Wiegele.
C .429 . Nr . 10 827 . Müllheim,

lieber den Nachlaß der am 26 : Mai
1903 zu Buggingen verstorbenen
Karoline Arnold , ledig, von da ist un¬
term Heutigen die Nachlaßverwaltung '

angeordnet und Waisenrat Karl Lud - -
wig Moos in Buggingen zum Nachlaß-
Verwalter bestellt worden.

Müllheim , den 17 . Juli 1903.
Großh . Amtsgericht.

Wohlgemut- .
Strafrechtspflege.

Ladung.
C.380 .3 .2 . Nr . 29 193 . Freiburg .
1 . Der am 16 . Oktober 1876 in

Voerdon geborene Koch
Karl Robert Böhle,

heimatberechtigt in Unteröwisheim,
2. der am 6 . August 1880 in Wül¬

fingen geborene
Karl Emil Welte,

heimatberechtigt in Lörrach,
3 . der am 16 . März 1880 :n

Noiraigne geborene
Arthur Leo Lang,

heimatberechtigt in Kappelwindeck,
4 . der am 20 . Juli 1880 in Onsin-

aen (Schweiz) geborene
Josef Schatz ,

heimatberechtigt in Fulgenstadt, Ober¬
amts Saulgau , .

5 . der am 1 . November 1880 rn
Basel geborene

Anton Pfeiffer ,
heimatberechtigt in Dogern ,

6 . der am 4 . April 1879 in Bern
geborene

Eduard Arnold Seiterle ,
zuletzt wohnhaft in Freiburg ,

rn den Dienst
oder der Flotte

des stehenden
zu entziehen,

K-I

VcrciuSrcgistcr .
Pforzheim . C.z

Zum Vereinsregister Band I
11 wurde bei der SchützengesellschJ,
Pforzheim in Pforzheim eingerraq̂ W

Das Vorstandsmitglied WilhxOI
Henkel ist ausgeschieden ; statt seinckl
ist Fabrikant Albert Kuppenheim h« !
als Vorsitzender bestellt ; an Stelle Al
letzteren wurde Kaufmann JH - I
Hiltner hier als Stellvertreter ^
wählt .

Die übrigen Mitglieder wurden eu
neut bestellt .

Pforzheim, den 13 . Juli 1903.
Großh . Amtsgericht II .

Ueberlingen. C .tu
Ins diesseitige Bereinsregister wuchl

unterm Heutigen als O . -Z . 3 ein^ I
tragen : >

Nr . 1 : Verkehrs- und Verschal
rungsverein Markdorf .

Sitz : Markdorf.
Die Satzung ist am 24 . Mai izg,

errichtet.
Der Vorstand besteht aus folgen

Mitgliedern :
1 . C . Beck, Bürgermeister , Vorstl

zender,
2 . Gustav Reck , stellvertretend

Vorsitzender und Schriftführers
3 . Ernst Thoma , Kaufmann ,

sier und Rechner,
4 . K . Litsch, Gr . Oberförster,
5 . Cl . Ruh , Postverwalter ,
6 . F . W . Spreter , Apotheker .
7 . Emil Lanz, Stadtrechner ,
8 . Josef Karle , Kaufmann ,
9 . Josef Berger , Kaufmann ,

alle in Markdorf.
Ueberlingen, den 16. Juli 1903 . 1

Großh . Amtsgericht.

ohne Erlaubnis das Bundesgebiet ver¬
lassen bezw. nach erreichtem militär¬
pflichtigem Alter sich außerhalb des
Bundesgebiets aufgehalten haben.

Vergehen gegen § 140 Abs . 1 Nr . 1
R .St .G .B.

Dieselben werden auf
Montag, den 7. Sevtembcr 1903,

vormittags 9 Uhr,
vor die erste Strafkammer des Großh .
Landgerichts Freiburg zur Haupwer -
handlung geladen.

Bei unentschuldigtem Ausbleiben
werden dieselben auf Grund der nach
Z 472 der Strafprozeßordnung über
die der Anklage zu gründe liegenden
Tatsachen' ausgestellten Erklärungen
verurteilt werden.

Freiburg , den 8 . Juli 1903 .
Großherzogliche Staatsanwaltschaft .

G a g e u r .

Ladung.
C .172 .8 . Nr . 28 269 . Mann¬

heim . Der ledige Tapetendrucker Jo¬
sef Heinrich Krauth , geboren am 25 .
August 1876 in Mannheim , zuletzt
wohnhaft in Mannheim , zurzeit un¬
bekannt wo , wird beschuldigt , daß er
als beurlaubter Reservist ohne Er¬
laubnis ausgewandert ist .

Uebertretung gegen § 360 Ziffer 3
R .St .G .B.

Derselbe wird auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts, Abt . 10 , Hier¬
selbst auf :

Freitag , den 26. September 1903 ,
vormittags 8 Uhr,

vor das Großh . Schöffengericht hier
zur Hauptverhandlung geladen.

Bei unentschuldigtem Ausbleiben
wird derselbe auf Grund der nach Z
472 St .P .O . von dem Königl. Be¬
zirkskommando hier ausgestellten Er¬
klärung vom 30 . Juni 1903 verurteilt
werden.

Mannheim, den 6 . Juli 1903.
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.

K. Bernauer .
Ladung.

C.347 .3 .2 . Nr . 20 731 . Lörrach.
1 . Der am 23 . Juli 1870 zu Zimmers¬
heim i . Elf . geborene ledige Taglöhner

Maria Simon Fred ,
zuletzt wohnhaft in Röttlerweiler ;

2 . der am 2. Dezember 1873 zu
Sausheim i . Elf . geborene, verheiratete
Fabrikarbeiter

Joseph Bonthron ,
zuletzt wohnhaft in Stetten , werden
beschuldigt , daß sie als beurlaubte
Wehrmänner ohne Erlaubnis ausge¬
wandert sind.

Uebertretung strafbar nach Z 360
Ziff. 3 R .St .G .B .

Dieselben werden auf Anordnung
des Großh . Amtsgerichts Lörrach auf

Mittwoch, den 23 . September 1903,
vormittags 8 Uhr,

vor das Großh . Schöffengericht Lör¬
rach zur Hauptverhandlung geladen.

Bei unentschuldigtem Ausbleiben
werden die Genannten auf Grund der
nach § 472 der Strafprozeßordnung
von dem Königl. Bezirkskommando
Lörrach ausgestellten Erklärungen ver¬
urteilt werden.

Lörrach, den 8 . Juli 1903 .
Gerichtsschreiberei Gr . Amtsgerichts :

Appel,
Großh . Amtsgerichtssekretär.

Vergebungvon Kauarbeit
Für den Neubau eines tierhhghj

schen Institutes dahier sollen folge».
Arbeiten im Wege öffentlichen Ai-
schreibens zur Vergebung gelangen^

1 . Zimmerarbeit ,
2 . Dachdeckerarbeit ,
3 . Blechnerarbeit ,
4 . Blitzableitung,
6 . Berputzarbeit .

Arbeitsauszüge können gegen
stattung der Druckkosten von Moi
den 20 . d. M . ab auf unserem
bureau , verlängerte Bismarcksti
während den Bureaustunden in
fang genommen werden. l

Die Angebote sind verschlossen, !
entsprechender Aufschrift versehen, !

Samstag , den 25 . d . L
vormittags 10 Uhr,

an Unterzeichnete Stelle einzusei
Die Zuschlagsfrist beträgt 1

Wochen .
Freiburg , den 18 . Juli 1903 .

Großh . Bezirksbauinspektio«. U c

Großh. Bad. Staat!
Eisenbahnen.

Bergev««g do« Wasserleitmtzil
arbeiten für de« Bahnhof BrM

Me Herstellung von LokomotiM
sungs -Hydrcmten und SpühlleitiiE
für den Bahnhof Bruchsal soll im ^
des öffentlichen Wettbewerbs vergi
werden . C.29ft

Die Arbeit umfaßt in der
fache das Liefern und Verlegen l
275 , 200 , 150 , 125 , 70 und 40.

'
Iveiten Muffenröhren zsm . beilÄ
620 lfm . und von 3 Teillasten,
Schiebern, 5 Windkesseln , 3 E
ten , 6 Wasserkranen einschl. 6
arbeiten .

Das Bedingnisheft samt ZeÄ
gen liegen während der übliches
schäftsstunden in meiner KanM
Einsicht auf .

Formulare zum Einsetzen dcr^
können gegen Einsendung des PE
von 20 Pf . erhoben werden.

Angebote sind bis :
Mittwoch, den 29 . Juli d . A

vormittags 11 Uhr»
schriftlich , portofrei und versÄ -
mit der Aufschrift „LokomotiM
Bruchsal" , an die unterfertigte
einzureichen.

Zuschlagsfrist : 3 Wochen .
Bruchsal, den 8 . Juli 1906.

Der Großh . Bahndamm !"

Großh. Bad. St«
Eisenbahnen.

Me Lieferung und Auf stell
Eisenwerks für die Weguritz

"
bei km 237,666 , Station
im Gesamtgewichte von

1 . 6200 llg Flußeisen,
2 . 600 !cs Gußeisen,

sollen öffentlich vergeben wer̂ H
dingnisheft und Zeichnungen
diesseitiger Kanzlei zur Einst

! Angebote sind verschloßt-
s portofrei bis längstens . ,
^ Freitag , den 31 . Juli

vormittags 11 Nnf-
mit entsprechender Aufsihnm

?auf diesseitiges GefaM "

Bahnhofstraße 12 , einzurem
' Zuschlagsfrist 14 Tage . ^
: Basel , den 17 . Jul : ISOô Z

Großh . Bahndamms
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